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Danziger Dampfbool 
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fie 


Geiſt, Humor, Satire, Poeſie, Welt- und Volksleben, Korreſpondenz, 


Die Genfer Sträflinge. 


i Das Strafarbeitshaus in Genf hat feit zwei Jahren 
eine neue Einrichtung erhalten, die ſchon jetzt“ fuͤr die 
Beſſerung der Straͤflinge von dem gͤͤnſtigſten Erfolge 
begleitet worden iſt. Die neue, den Sträflingen härtefte, 
faſt unerträgliche Maßregel beſteht nicht etwa in Mar⸗ 
tern, Schlaͤgen, Hungern, oder andern phyſiſchen Unan⸗ 
nehmlichkeiten, ſondern iſt ganz moraliſch; fie beſteht in 
dem abſoluteſten Stillſchweigen, in der Verpoͤnung der 
beringſten Mittheilung durch Sprache, Blicke oder Zei⸗ 
chen untereinander. Außer der einfachſten Nahrung, ohne 
ein, außer der Entbehrung aller Zerſtreuung und Un⸗ 
terhaltung, ſeloſt des geliebten Tabacks, muͤſſen die Leute 
für ihre ganze Strafzeit und den ganzen Tag lang das 
tieffte Stillſchweigen beobachten, welches die Grundlage 
dieſes Strafſyſtems iſt. Die Strenge geht in dieſer 
eziehung fo weit, daß ſelbſt ein bloßes Zeichen, ein 
Augenwink, oder ein Blick des Einverſtaͤndniſſes Strafe 
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Kunſt, Literatur und Theater. 


zur Folge hat, die zuerſt in Verkürzung der Nahrung, 
dann in Verabreichung von Waſſer und Brod in einſa⸗ 
mer Zelle ohne Arbeit, und endlich in der tendbreuse 
oder im dunkeln Gefaͤngniß beſteht. Dazu eilſſtündige 
Arbeit und nur die Möglichkeit, ſich täglich einen oder 
höchſtens zwei Sous dis ponibel zu erwerben, eine Reis 
nigkeit, die wieder nicht zu Annehmlichkeiten und Genuͤſ⸗ 
ſen, ſondern nur zum Kauf von Kommisbrod, unter⸗ 
richtsmitteln oder zur ſupplementariſchen Arbeit verwendet 
werden darf. Auch die Erholungs- und Freiſtunden in 
den Hoͤfen haben ihren fruͤhern Reiz verloren, denn die 
verſchiedenen Abtheilungen duͤrfen ſich nur eine Stunde 
taglich ergehen, und zwar jede Divifion beſonders, ganz 
ſtill, wobei einföormig Einer hinter dem Andern im Hof 
herumgeht, und fie ſtreng beobachtet und bei der gering⸗ 
ſten Abweichung von der Regel, beſtraft werden. An 
den Sonn- und Feiertagen wird dieſe ſtille, einfoͤrmige 
Exiſtenz nur dadurch unterbrochen, daß die Straͤflinge 
für kuͤrzere oder längere Zeit in ihre Zellen eingeſchloſſen 
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ud, wo ſie aber bei ihrem Refen und Schreiben wieder 
das ſteengfte Stillſchweigen beobachten muͤſſen. 


Skizzen aus dem Seebade Zoppot. 


4. Die Staͤnde. 


Durchblicke kühn die alte graue Decke 

Der Vorurtheile; rufe laut und wecke 

Den Nebenwandler aus dem Traum. 
Seume. 


Nichts muß ſchwieriger ſein, als ſich von eingewur⸗ 
zelten Vorurtheilen loszuringen; eine Bemerkung, die 
ſich dem Beobachter auch hier im Badeort unwillkürlich 
aufdringt, denn wenn Bildung und Sitte das feine Band 
fein ſoll und muß, welches Menſchen mit Menſchen vers 
bindet, jo will dieſes Humanitats-Bindemittel doch nicht 
ausreichen, wenn eine fire Idee gleich den feindlichen 
Polen zweier Magnete abſtoßend darauf einwirkt. Wie 
zuckt der mit einer ſolchen firen Idee Behaftete zuſam— 
men, wenn ein Fremder ihn anredet, nicht wiſſend, ob 
er hoͤflich, hochmuͤthig, oder, nach Maaßregeln eines muth⸗ 
maßlichen Standesunterſchiedes, gar nicht antworten ſollz 
wie ängftlich irrt fein Blick umher, ob er nicht einen 
Bekannten erfpäht, bei dem er ſich erkundigen kann, 
weß Standes und Ranges der Unbekannte ſei. Endlich 
erfahrt er vielleicht, daß der ihm anſcheinend fuͤr einen 
Vornehmen viel zu hoͤfliche und beſcheidene Mann, zu 
den Vornehmſten gerechnet werden muß; nun wird Koͤr— 
perhaltung, Blick und Miene verbindlich, die Sprache 
mehr affectirt, das Benehmen allmaͤhlig zutraulich, und 
wo möglich vertraulich; eine ſpaͤtere Begegnung bezeich— 
net durch einen aufmerkſamen Gruß das gute Gedaͤcht— 
niß fuͤr dergleichen Bekanntſchaften. Iſt der Unbekannte 
aber nach den zuweilen ſehr verworrenen Begriffen des 
mit dem Firum Behafteten nicht ein Vornehmer, ſon⸗ 
dern nur ein Gebildeter: fo wird die Miene plotzlich 
ſehr kalt und ernſt, die Antworten werden kurz und in 
ſchnarrender Sprache gegeben; bei einer fpäteren Be— 
gegnung irrt das Auge unſtaͤt und aͤngſtlich umher; der 
Hoͤfliche grüßt vielleicht in feiner Unbefangenheit, aber 
der Gruß wird entweder mit dem ſichtbaren Bemuͤhen, 
kalt und nachlaͤßig zu erſcheinen, oder auch wohl gar 
nicht erwiedert, indem ſich der Vornehmdenkende zu ſei— 
ner Geſellſchaft wendet, und in dieſem Falle luͤgend be— 
theuert, daß er den Menſchen gar nicht kenne und nicht 
begreife, wie er dazu kame ihn zu begrüßen. Zwei 


Menſchen gleichen Standes und Ranges — ich hörte ſie, 


ohne ihren Namen zu kennen, mit demſelben Praͤdlkate 


anreden — zeiglen anſchaulich den Gegenſatz zwiſchen 
vornehm, im böfen Sinne des Eigenduͤnkels, des Hoch⸗ 
muths und der Geiſtesbeſchraͤnktheit; und vornehm, IM 
wahren Sinne der Bildung und der geiſtigen Ueberle⸗ 
genheit. Der Letztere, verbindlich und aufmerkſam gegen 
Jedermann, mit dem er in Berührung kommt, und ſich 
mit feinem Takt ſelbſt zu dem hinablaſſend, Bir vers 
möge feines Standes und ſeiner Bildung unter ihm 
ſteht; der Erſtere das Original zu den vorſtehend bes 
merkten: mit einer ſixen Idee Behafteten, gewährt al? 
lerdings dem Zuſchauer das Vergnügen, welches ein gu⸗ 
ter Schauſpieler gewaͤhrt, wenn er die von dem Dichter 
vorgezeichnete Carricatur vortrefflich darſtellt, 


& 


5. Der Aventurier. 


Wer iſt wohl der Mann, welcher mit lauter 
Stimme, an der feſtlichen Tafel ſitzend, Champagner 
fordert? welcher die neben und gegenüber figenden Das 
men angelegentlich unterhaͤlt? ſeine Witze ſelbſt laut be⸗ 
lacht, um ſo mehr als ſie nur ſcherzend zuruͤckgewieſen 
werden, der unaufhoͤrlich mit dem Gelde in der Taſche 
klimpert, dem naͤchſten Nachbarn, fo daß es an der ganz 
zen Tafel gehört wird, feine Equſpage zur Rückfahrt 


nach D. anbietet, gelegentlich nach einem ſoliden Banquler 


frägt, bei dem er feine unfehlbar auf der Poſt liegenden 
Poſtreſtando-Wechſel umſetzen kann. Wer iſt der Mann, 
der ſo bemerklich unter mehreren hundert Anweſenden 
hervortritt? „Ein reicher vornehmer Mann!“ wurde 
mir von mehreren Seiten geantwortet. Wunderbar, in 
meiner hypochondriſchen Laune war er mir ganz anders 
erſchienen; nicht weit von ihm ſitzend ſchienen mir ſeine 
beſten Witze laͤngſt verbrauchte wohlbekannte Phraſen zu 
fein; im weitern Verlauf feines Geſpraͤches ſchien feine 
Unbildung ſcharf hervorzutreten, fein vertrauliches Beneh— 
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men mit Herrn X. Y. 3, einen hohen Grad von nz J 


verſchaͤmtheit zu verrathen, ſeine Prahlereien — und o 
Goͤtter womit prahlte er! — der beſchraͤnkten Arroganz 
anzugehoͤren, ſein Gang, ſeine Haltung, die Art und 
Weiſe wie er die kuͤnſtliche Bewaffnung der Augen um? 
her balancirte, alles eine ſpaßhafte Nachahmung anzudeu—⸗ 
ten; kurz, er ſchien mir einer von den Gluͤcksrittern 
zu ſein, welche ſich abmuͤhen, ohne mit den Mitteln 
hiezu ausgeruͤſtet zu ſein, der Vornehmheit nachzuahmen, 


und es dann dech nicht einmal ſo weit bringen, daß 
man von ihnen ſagen konnte: ; 
„ia, wie er ſich raͤuspert und wie er ſpuckt, 
»das hat er ihm glücklich abgekuckt.“ 

„ Aber ich mußte mich doch geirrt haben, denn jetzt 
führt der Mann, wie mir ein Nebenſtehender verſichert, 
une Dame von Stande; jetzt ſpricht er mit einer zwei⸗ 
ten, dritten eben ſo hohen Ranges in der vertraulichen, 
nachlaßigen Stellung. eines ſehr genauen Bekanntenz 
wet ſogar — — ich ſah es genau, ja! ja! ich mußte 
mich in meinem urtheil über ſeine Perſon geirrt haben. 
Auch war ich fo glücklich, Tages darauf nähere Noch⸗ 
richt über ihn zu erhalten, mein alter penſionirter 
Stabsoffizier, deſſen kauſtiſch ſatiriſche Laune ich ſchon 
5 dem Soiree erkannt hatte, antwortete mir auf meine 
eſcheidene Anfrage nach dem Manne des vorigen Ta⸗ 
des, mit großem Ernſt, wobei ein leiſes Lächeln um. feine 
Mundwinkel zuckte: 

Er fuhr davon 

Der Seladonz 

Doch in der Stadt kaum angekommen, 

Ward er dort auch ſchon feſtgenommen, 

Und, da er nicht. legitimiret,, 

Zum andern Thor Hinausgeführet,. 


E 

Die erſte öffentliche Gewerbe⸗Ausſtelk 

lung in Danzig. a 

(Fortſetzung.) 

An hölzernen Modellen finden ſich noch eine voll⸗ 
ſtaͤndige Waſſerkunſt, von einem ungenannten Zimmer⸗ 
geſellen angefertigt, und zwei Wendeltreppen vor, als 
Nea Verfertiger der Zimmermann Daͤumer genannt 
ird. 
elle zu einem unerläßlich nothwendig gewordenen Ge⸗ 
aude vergebens — zu einem Leichen hauſe! Die 
Ueberglücklichen auf der Erde wollen noch immer nicht 
en wimmernden Jammerſchrei der Lebendigbegrabenen 
Öten, Es iſt noch gar nicht lange her, daß die grauen⸗ 
dolle Cholerazeit mit ihren Erſcheinungen des Entſetzens 
vorüberſchritt; da iſt vielleicht fo Mancher, der bei Son⸗ 
denuntergang ſcheinbar verſchied und um Mitternacht 
on zu den Todten gebettet wurde, noch einmal er— 
Er um noch einmal zu ſterben — den füuͤrchterlichſten 
4 er Tode zu ſterben! Wer buͤrgt uns dafür, daß ſolch 
ne Zeit der ſchweren Pruͤfung nicht wiederkehre, daß 


„wir ſelbſt dann nicht den Febendigbegrabenen beigezaͤhlt 
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Leider ſucht man aber auch hier nach dem Mo: 


8 * 
werden? und doch noch immer kein thätiger Gedanke an 
die Erbauung eines Leichenhauſes! Wir bilden fromme 
Geſellſchaften, um Andersdenkende zu unſrer kirchlichen 
Anſicht herüber zu ziehen, wir wollen damit, wie wir 
ſagen, Seelen retten; wir bilden Beſſerungsvereine, um 
befleckte Gemuͤther zu reinigen, verirrte Geiſter auf die 
Straße des Rechtthuns zuruckzufuhren z. wir bilden Uns 
terſtuͤtzungsvereine, um Nacktheit zu decken, Menſchenleiden 
zu lindern, um ermattete Leiber zu ſtaͤrken. O welche 
Dummkspfe oder welche Froͤmmler find wir, wenn wir 
fo Vieles auf der einen Seite thun, und dagegen auf 
der andern, wo es fa dringend Noth thut, laͤßigen 
Geiſtes voruͤberziehn. Der wahrhaft Religiöſe wird ſich 
oft mit dem Gedanken an Tod und Grab beſchaͤftigen, 
denn das iſt fein Ziel, fein Triumph, iſt die große 
Lexion des Sterblichen. Wie weit muͤſſen wir von die⸗ 
fer wahrhaften Religioͤſitaͤt abgeirrt ſein: denn zahlreiche 
Beiſpiele von Scheintodten, die im Grabe erwachten, 
iind ung bekannt geworden; Hufeland's mahnende 
Stimme und viele andere volltoͤnende Stimmen haben 
uns am die Selbſtgefachr dringend erinnert; und doch 
noch immer kein Leichenhaus !. — Unternimmt es ein 
talentvoller Baumeiſter, zur naͤchſten Gewerbe-Ausſtellung 
das Modell zu einem Leichenhauſe zu liefern, ſo wird 
derſelbe ſich dadurch auf die ehrenhafteſte Weiſe rekom⸗ 
mandiren. 

Moöbelſtücke find in dieſer Ausſtellung zahlreich vor⸗ 
handen, und alle geben den Namen ihrer Meiſter einen 
guten Klang. Der Tiſchlermeiſter Hr. Gieſebrecht, 
Inhaber der Moͤbels und Spiegelfabrik auf dem 4. Damm 
No. 1543, derſelbe, der im vorigen Jahre mit dem 
Moͤbliren des Gouvernementshauſes zur Aufnahme der 
Kaiſerl. Gaͤſte beauftragt war und dem fuͤr dargethanen 
Fleiß und nicht gewohnliche Geſchicklichkeit ſchmeichelhafte 
Anerkenntniß wurde, hat 20 Gegenſtände eingeliefert, 


worunter ſich eine Schreibkommode und ein halb Dutzend 


verſchieden geformter Stuͤhle beſonders auszeichnen. Daſ⸗ 
ſelbe iſt von den Stühlen und namentlich von dem hoͤchſt 
ſauber gearbeiteten Toilettentiſch des Fabrikanten Hrn. 
Schäfer (Langgaſſe No. 395) zu berichten. Ferner 
nimmt ein aus Zebraholz zierlich gearbeiteter Armſtuhl 
des Diſchlermſtr. Hrn. Knauff (Jopeng. Ro, 608), 
und ein aus der Werkſtaͤtte des Hrn. Schroder 
(Tagneterg. No. 1303) hervorgegangenes Buͤcherſpind 
in gothiſchem Geſchmack, die volle Aufmerkſamkeit des 
Anſchauers iu Anſpruch. 5 
} Beim Betrachten eines zierlichen Schranks, der 
Hrn, Knauff zum Verfertiger hat und eingelieferte 


1 
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Kunſtarbelten koſtbaren Materials aufbewahrt, macht ſich 
unter den letztern eine goldene Tuchnadeikette ſowohl 
durch ihre geſchmack- und kunſtvolle Arbeit als durch die 
freundliche Miſchung der verſchiedenen Goldfaͤrbung be⸗ 
merkbar. Eine ähnliche Augenluſt erweckt ein dabei lie⸗ 
gender buntfarbiger Schlangenring. Beide Koſtbarkeiten 
find aus dem Juwelen⸗, Gold- und Silberladen des 
Hm, Winkelmann (Seil, Geiſtgaſſe No. 1007), 

Der Holz⸗Bronce⸗Fabrikant Hr. Deplanque aus 
Berlin, durch deſſen Etabliſſement in Danzig ein neuer 
Kunſtzweig hieher verpflanzt wurde, hat 8 Gemaͤlde mit 
vergoldeten Rahmen eingeliefert, von welchen die letztern 
ſchon durch den Namen ihres Anfertigers jeder weitern 
Erwähnung entheben. Als neue Methode ſich vortheilz 
haft empfehlend, zeigt ſich hierbei das Ueberfirniſſen der 
Kupferſtuͤcke, wodurch dieſen, neben Dauerhaftigkeit, eine 
täuſchende Aehalichkeit mit Oelgemaͤlden gegeben wird. 

Ueber die eingelieferten Probearbeiten der hieſigen 
Kleidermacher und Töpfer iſt durchaus nichts Vortheil⸗ 
haftes zu berichten; was von den ebengenannten Gewer⸗ 
bebetreibenden in der Ausſtellung vorhanden iſt, das iſt 
nicht einen Pfennig werth und ſelbſt der Kaiſer hat, 
dem alten Sprichworte nach, daran ſein Recht verloren, 
denn — es iſt Nichts da. Auch die Herren Korbe 
macher haben ſich auf aͤhnliche Art ausgezeichnet; nur ein 
alter verſtaͤndiger und geſchickter Meiſter aus ihrer 
Mitte, Hr. Schoͤwell (Breitgaſſe No. 1139) hat ein 
aus kuͤnſtlichem Korbgeflechte beſtehendes Uhrgehaͤuſe eins 
geſendet. 

(Jortſetzung folgt.) 
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a n wee r . 


Die Augsburger Allgm. Zeitung No. 220 vom 7. d. 
M. enthält, unter der Rubrik „Preußens folgende Welt⸗ 
neuigkeit: „In den Oſtſeeprovinzen hat in dieſem Jahre 
der Handel ſehr an Lebendigkeit zugenommen, und nament⸗ 
lich ſcheint Danzig ſich wieder zu heben. Die großen Dampf. 
muͤhlen dieſer Stadt (oho! wo?) nehmen an Zahl zu, und 
ſchicken ihre Mehlvorraͤthe größtentheils bis Amerika, wo 
man übrigens ſich jetzt bemüht, dem Danziger Mehle den 
Rang ſtreitig zu machen, und in New⸗Vork eine Erfindung 
gemacht haben will, die ſo vortheilhaft ſein ſoll, daß die 
Maſſe des produzirten Mehls von gleicher Guͤte ſich zum 
Danziger wie 14 zu 8 verhaͤlt.« — Bis zum heutigen 
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Tage beſteht nun aber in Danzig noch nicht eine, weder 
große noch kleine Dampfmüͤhle; fo wird es ſich auch wohl 
mit der Neu⸗Norkſchen Erfindung verhalten. Der preußi⸗ 
ſche Korreſpondent der Augsb. Zeitung iſt wahrſcheinlich 
ein Windmuͤller. 


Vor einigen Jahren zeigte man in Paris ein Thier, 
das nach dem Anſchlagzettel die eigenthümliche Eigenſchaſt 
hatte, durch den Ruͤcken zu uriniren. Die Menagerie des 
Muſeums hat jetzt ein vollgewachſenes Spezimen dieſer 
Thiergattung erhalten: es iſt das Pecari Südamerika’, 
ein Thier, das dem Wildſchwein ziemlich nahe ſteht, und 


auf dem Rücken eine Eichel hat, welche eine ſtark riechende 


Fluͤſſigkeit in großer Menge ausſcheidet, 


— 


Erklärung. 


N Die Redaktion des Dampfboots hat 
z mit Bedauern in Erfahrung gebracht, daß 
einige der Herren Gutsbeſitzer des Preuß. 


No. 89. S. 433 enthaltenen Beitrag zur 


unnatürlichen Oekonomie ſo gedeutet haben: als könne 


wegen der darin vorkommenden Pferdefleiſchgeſchichte j es 

der Gutsbeſitzer in den Verdacht, die ſeltſame Hands 
Das Titelwort 
„»Gutsbeſitzer“ kommt aber in jener Mittheilung 
durchaus nicht vor, es iſt dort nur von einem „Land⸗ 
wirth“ die Rede, zu welcher Standes⸗Kategorie nicht 
allein jeder Bauer, ſondern auch jeder Land geiſt liche 
zu zählen iſt, der neben feinem Amte als Seelenhirt ſich 
auch der Landwirthſchaft zu befleißigen hat. — Einer 


lung begangen zu haben, gerathen. 


weitern Eroͤrterung wird es hoffentlich nicht beduͤrfen. 


Kajütenfracht. 


5 Als im Januar d. J. zur Nachtzeit im Breitenthor 
ein Brandſeuer zum eben fo plötzlichen als heftigen Aus⸗ 
bruch kam, erblickte man den Theil des Hauſes bereits 
von der Flamme ergriffen und umringt, in welchem ein. 
hochbejahrtes Iſraelitenpaar noch zurückgeblieben; ſchon 
betrachtete man die Armen als Opfer des wuͤthenden 


Hierzu Schaluppe NE 44. 


Stargardter Landkreiſes den in Dampfb. 
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Schaluppe w 44. zum Danziger Dampfboot W 99. 


Am 20. Auguſt 1836. 


Elementes. Doch kaum war die Jammerkunde davon zu 
dem in der Seif⸗ und Lichtfabrike des Hrn. Gamm be 
ſchaͤftigten Gehilfen Herrmann Schwabe gedrungen, 
als diefer auch ſchon, raſchen Entſchluß mit Beſonnenhelt 
vereinend, auf einer Leiter ein Fenſter des Stockwerkes er⸗ 
ſtieg, in welchem die mit Todesgefahr Bedrohten ſich bes 
fanden. Der Retter trug ſie auf ſtarken Armen durch die 
Flammen. Dieſer ſchoͤne Beweis von Muth und Menſchen— 
liebe durfte nicht unbelohnt bleiben. Die Militairvorge⸗ 
ſetzten des genannten jungen Mannes, der gleichzeitig beim 
Sten Infanterſe⸗Regiment feine Militairpflicht erfüllte, 
machten von dieſem Ereigniß hoͤhern Orts Anzeige, und 
in Folge deſſen iſt jetzt von Sr. Majeſtät dem Koͤnige dem 
Herrmann Schwabe die Medaille „Fuͤr Rettung aus 
Gefahre huldreich verliehen worden. Dieſes iſt der erſte 
junge Mann in Danzig, dem für ſolche That ſolche Aner⸗ 
kennung wurde, e ö 
Am 17. d. M. feierte ein ehrwuͤrdiger Greis, der 
hieſige Kaufmann Hr. Benjamin Gottlieb Röhr, im ſtil⸗ 
len Familienkreiſe ſein Jubilaͤum als Buͤrger und Kauf⸗ 
mann der Stadt Danzig. Der Jubilar — geboren am 
21. Dezember des Jahres 1755 — erlangte am 17. Au⸗ 
guſt 1786 hier das Buͤrgerrecht. Die weite Lebensſtrecke, 
welche er ſeitdem zuruͤckgelegt, war für ihn ein ſich gleich 
bleibender gerader Pfad des Rechtthuns und der eifrigen 
Erfüllung der Bürger: und Menſchenpflicht. Da iſt nicht 
eine Stimme, die nicht mit Hochachtung von dem Wandel 
und Handel dieſes greiſen Mitbuͤrgers ſpraͤche. Wie das 
Handlungsgeſchaͤft deſſelben (durch den „feinen Holländer« 
weit bekannt) begründet wurde, fo beſteht es noch bis zum 
heutigen Tage: ein Muſter von Einfachheit und Solidi⸗ 
tät. Der Materialwaarenladen der Handlung. Röhr et 
Koͤhne trägt in feiner innern Ausſtattung deutlich das 
Gepräge eines halben Jahrhunderts, iſt unverändert fo 
geblieben, wie er urſprünglich ausgeruͤſtet wurde. Da 
ſteht das erſte Kafferfaß, welches mit levantiſcharoma⸗ 


En 


tiſcher Frucht angefüllet in dieſen Laden kam, noch unver 


ruͤckt auf derſelben Stelle, auf welche man, nach Leerung 


des Inhalts, vor 50 Jahren es hingeſtellt; indeß hat es 


während dem Halbjahrhundert durch die verſchiedenen 
Roͤcke der hart an dem Faſſe ſitzenden Ladenbeſucher eine 
Politur, wie von Tiſchlers Hand, erhalten. — Wo alte 
gute Sitte und alte deutſche Redlichkeit noch im Innern 
vorherrſchen, da mag auch das Aeußere immerhin die alte 
Geſtalt und Farbe behalten, es wird doch glänzen, — 
Dem würdigen Danziger Vürger⸗Jubilar möge noch mans 
ches Jahr, harmlos entſchwinden, bis der Höhere Lohn für 
unbefleckte Buͤrgertugend der allgemeinen Achtung folgen 
wird, mit welcher jetzt die Mitbuͤrger den Namen des ge⸗ 
ehrten Greiſes nennen. 


Der Raps beginnt bei uns eine koſtbare Rolle zu 
ſpielen. Ein bieſiger Kaufmann z. B. ſandte am Abend 
des 17. d. M. ſeinen Commis mit 850 Thaler nach Mewe, 
um dieſes Geld dort für eine angekaufte „Quantität der 
vorgenannten Oelfrucht zu entrichten“ Das Geld befand 
ſich in verſchiedenen Beuteln in einem Koffer, den man, 
eingepreßt, dem Hintertheile des offenen Reiſewagens an⸗ 
vertraut hatte. Allein noch war keine Stunde nach der 
Abreiſe des Commis vorüber, als der ebenerwähnte Kof— 
fer ſchon in einem Beiſchlage in der Hundegaſſe erbrochen 
und des Werthgegenſtandes beraubt vorgefunden wurde. 
Ein Handwerkslehrling ſpielte bei dieſem Auffinden den 
zufaͤlligen oder vorgeſchobenen Entdecker. Der Commis 
kehrte erſt am naͤchſten Morgen zurück, und wollte den 
Koffer noch in der Vorſtadt St. Albrecht auf dem Wa: 
gen bemerkt haben. Commis, Kofferfinder und Kutſcher 
befinden ſich jetzt gefaͤnglich in Unterſuchung. Jedenfalls 
ſteckt hinter der Geſchichte eine grobe Fahrlaͤßigkeit, oder 
— eine feine Spigbüberei, Der Rapskaͤufer hat die 
Kaufſumme nun zum Zweitenmale abſenden muͤſſen, 
doch wird er hoffentlich wohl zum Schadenerſag gelangen. 


Geſchmack hiemit empfehle. 
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Die Verlegung meiner Wohnung aus der Matz⸗ 
kauſchengaſſe nach der Heil. Geiſt-Gaſſe No. 959 
zeige ich ergebenft an, indem ich mich zugleich zu 
einer ſoliden und billigen Bedienung mit modernſtem 


D. Wichmann, 
Herren⸗Kleidermacher. 


Morgen Sonntag den 21. d. M. K onzert 
a la Strauß & Lanner, nebſt Feuerwerk, 


bei Mielke an der Allee. Das Konzert 
beginnt praͤciſe 5 Uhr, das Feuerwerk 8 Uhr.“ 
Das Muſikchor des Aten Inft.⸗Regiments. 


Servelat⸗Wuͤrſte von T. Schafft 
aus Gotha, das Pfund 10 Sgr. werden ver; 


kauft Langgaſſerthor 1 45. 


Damen Tuch aller Gattungen 
in neueſten Farben und reichhal⸗ 
tigſter Auswahl empfiehlt zu bil⸗ 
ligſten feſten Preiſen Ei 
die Tuchwaaren⸗ Handlung von C. L. Koͤhly, 
oe Langgaſſe No, 532. 2er 


Das Kunſt⸗ und Wachskabinet 
auf dem Holzmarkt in der neuerbauten Bude iſt 
täglich von Vormittags 9 bis Abends (bei brillanter 
Beleuchtung des Lokales) 10 Uhr geoͤffnet. Mein 
Aufenthalt in Danzig iſt auf eine nur noch kurze 
Dauer beſchraͤnkt. 

? V. Luzich. 


Ein Oekonom mit den beſten Zeugniſſen, der 
mehr auf Beſchaͤftigung und ſolide Behandlung, als 
auf hohes Gehalt ſieht ꝛc. empfiehlt das Kommiſſ.⸗ 
Bureau, Jopengaſſe No. 560. 


Vier Zimmer mit Kuchen ic. ſind einer Fa⸗ 
milie oder auch getheilt und an einzelne Perſonen 
ſogleich oder zur rechten Zeit zu vermiethen. Heil, 
Geiſtgaſſe N 959. 


Wiener Tücher zu herabgeſetz⸗ 
ten Preiſen in den neueſten Muſtern, 
Flor⸗Shawls a 2% Sgr., Foulard⸗, Crepp / 
Crepp de chine-Tuͤcher, ſehr elegante Blonden⸗ 
Shawls, quagrirte wollene Tücher ‚in. allen, Größen 
fo wie die modernſten Cattune von 2½ bis 12 
Sgr, empfiehlt in bedeutender Auswahl f 


H. M. Alexander 
Langgaſſe „NE 407. 


Durch Verleumdung hat ſich in Danzig und 
der Umgegend das Geruͤcht verbreitet, daß ich einen 
in meinem Dienſt geſtandenen Jungen, wegen Wer: 
dacht des Hausdiebſtahls dermaßen körperlich gezuͤch⸗ 
tigt, daß er an den Folgen der Mißhandlung im 
Kriminalgefängniß geſtorben ſei; dies veranlaßt mich 
bekannt zu machen, daß der in Rede ſtehende Dienſt⸗ 
junge ſich zwar wegen groben Diebſtahls im Kris 
minalgefängniß befindet, doch koͤrperlich wohl iſt und 
von mir keinen Schlag erlitten hat. Zugleich ſichere 
ich Demjenigen eine Belohnung zu, der mir den 
Verbreiter des obenerwaͤhnten Geruͤchtes nennen kann. 
; A. Taube. 

Oliva, am 18. Auguſt 1836. 


Ein neues fahrbares Druckwerk, 

ſo wie juͤngſt erfundene Tyroler Handſpritzen, nebſt 
verſchiedenen ſogenannten Butten-Spritzen, find bei 
Endesverzeichnetem zu ſehr ſoliden Preiſen vorraͤthig. 
Ebenfalls empfiehlt derſelbe mehre angefertigte Glok— 
ken verſchiedener Größe, und garantirt für die Halte 
barkeit ſeiner Machwerke 1 volles Jahr. 

Fried. Schultz, 

Glockengießer und Spritzen⸗Fabrikant. 


Muſcheln und große Hirſchge⸗ 
weihe werden gekauft in der Muſchelbude von 
Karl Fehſe aus Berlin. 
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